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Wir brauchen das Rad nicht neu er� nden

Kleinstrukturierte Nachhaltigkeit als Zukunftsbild

Landwirtscha� , Gewerbe und 
Tourismus prägen unseren 
Alpenraum. Seit Jahrhunder-
ten werden steile Bergwiesen 
bestellt, das Kulturland urbar 
gemacht. Das kleinstruktu-
rierte Handwerk veredelt un-
sere Wirtscha� , und der Tou-
rismus setzt dem allem noch 
die Krone auf – Sommer wie 
Winter. Der Mensch in den 
Alpen ist � eißig und versteht 
es, sich zu vermarkten. Die 
einzigartige Topogra� e der 
Bergregionen fordert Einsatz, 
Fleiß und das rechte Augen-
maß. Der Bauer, der Land-
wirt ist Landscha� sgärtner, 
-p� eger und -erhalter. 

Das Zillertal ist prädestiniert, 
ein wahrer Eyecatcher für den 
Gast und Erholungssuchenden 
zu sein. Sagen wir, das Tal ist 
formvollendet aus Natur- und 
vor allem aus Menschenhand. 
Die Sonnenhänge hoch oben 
sind eine liebgewonnene Natur. 
Sa� ig grüne Bergwiesen stehen 
mit den alten in bäuerlicher 
Tradition gescha� enen Höfen 
in einer gefälligen Symbiose. 

Die Skigebiete sind eine gut 
funktionierende Cashcow im 
Winter. Die Almgebiete im 
Sommer sind das Glück der 
Weidetiere schlechthin, so-
fern sich der Bergwanderer in 
eingetretenen Pfaden, sprich 
Wegen bewegt. Ein � oriender 
Tourismus – eine Selbstver-
ständlichkeit!

Das ist das Zillertal, so wie 
wir es bisher kennen, schätzen 
und lieben gelernt haben. Ein 
wenig Industrie und wichtiges, 
kleinstrukturiertes Handwerk 
werten den Talboden noch 
wirtscha� lich auf. 

Bis zur diesjährigen Schock-
starre war das unser Alltag 
und wird es wieder sein, auch 
wenn wir konkrete Pläne brau-
chen werden. Es geht dabei vor 
allem um die Frage des WIE 
wollen wir weitermachen, 
aber genauso um die Frage:  
WAS wollen wir weiterma-
chen? WAS ist uns wichtig? 
WODURCH können wir uns 
auszeichnen? Wir brauchen 
kein Poliertuch, um das Zil-

lertal wieder zum Glänzen 
zu bringen. Qualität ja und 
in jedem Fall, aber bei der 
Quantität sollen wir kritisch 
nachdenken und ganz gezielt 
ansetzen. Brauchen wir immer 
ALLES?

Das Zillertal braucht eine 
kleinstrukturierte Nachhal-
tigkeit nach dem Motto: We-
niger ist mehr. Das Zillertal 
braucht eine Wertschätzung 
für das Regionale, für natur-
betonte Kleinstrukturen in der 
Landwirtscha� . Das Zillertal 
braucht ein o� enes Herz für 
einen san� en Tourismus mit 
weniger Hochleistungsbet-
ten. Das Zillertal braucht die 
Bereitscha�  für eine Welt mit 
Verantwortung für die Gene-
rationen nach uns. 

Wir werden die Karten neu 
mischen müssen, ohne dass 
wir das Rad neu er� nden. 
Es gilt, die Nachhaltigkeit in 
Form des Ass auszuspielen. 
Kleinstrukturierte Nachhaltig-
keit mit Köpfchen in der Land-
wirtscha� , im Gewerbe und 

im Tourismus, als gedank-
licher Ansatz für die Zukun�  
eines so wichtigen Tals. Dabei 
dürfen wir aber auch die Aus-
gewogenheit des Gebens und 
Nehmens nicht außer Acht las-
sen. Nur so kann uns Zukun�  
nach der Krise gelingen!
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